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Dritte Szene

Der Jakobinerklub 
[...]
Robespierre.
Ich verlange das Wort. 
Die Jakobiner.
Hört, hört den Unbestechlichen! 
Robespierre.
Wir warteten nur auf den Schrei des Unwillens, der von allen Seiten ertönt, um zu sprechen. 
Unsere Augen waren offen, wir sahen den Feind sich rüsten und sich erheben, aber wir haben 
das Lärmzeichen nicht gegeben; wir ließen das Volk sich selbst bewachen, es hat nicht 
geschlafen, es hat an die Waffen geschlagen. Wir ließen den Feind aus seinem Hinterhalt 
hervorbrechen, wir ließen ihn anrücken; jetzt steht er frei und ungedeckt in der Helle des Tages, 
jeder Streich wird ihn treffen, er ist tot, sobald ihr ihn erblickt habt. 
Ich habe es euch schon einmal gesagt: in zwei Abteilungen, wie in zwei Heerhaufen, sind die 
inneren Feinde der Republik zerfallen. Unter Bannern von verschiedener Farbe und auf den 
verschiedensten Wegen eilen sie alle dem nämlichen Ziele zu. Die eine dieser Faktionen ist 
nicht mehr. In ihrem affektierten Wahnsinn suchte sie die erprobtesten Patrioten als abgenutzte 
Schwächlinge beiseite zu werfen, um die Republik ihrer kräftigsten Arme zu berauben. Sie 
erklärte der Gottheit und dem Eigentum den Krieg, um eine Diversion zugunsten der Könige zu 
machen. Sie parodierte das erhabne Drama der Revolution, um dieselbe durch studierte 
Ausschweifungen bloßzustellen. Héberts Triumph hätte die Republik in ein Chaos verwandelt, 
und der Despotismus war befriedigt. Das Schwert des Gesetzes hat den Verräter getroffen. 
Aber was liegt den Fremden daran, wenn ihnen Verbrecher einer anderen Gattung zur 
Erreichung des nämlichen Zwecks bleiben? Wir haben nichts getan, wenn wir noch eine andere 
Faktion zu vernichten haben. 
Sie ist das Gegenteil der vorhergehenden. Sie treibt uns zur Schwäche, ihr Feldgeschrei heißt: 
Erbarmen! Sie will dem Volk seine Waffen und die Kraft, welche die Waffen führt, entreißen, um 
es nackt und entnervt den Königen zu überantworten. 
Die Waffe der Republik ist der Schrecken, die Kraft der Republik ist die Tugend - die Tugend, 
weil ohne sie der Schrecken verderblich, der Schrecken, weil ohne ihn die Tugend ohnmächtig 
ist. Der Schrecken ist ein Ausfluß der Tugend, er ist nichts anders als die schnelle, strenge und 
unbeugsame Gerechtigkeit. Sie sagen, der Schrecken sei die Waffe einer despotischen 
Regierung, die unsrige gliche also dem Despotismus. Freilich! aber so, wie das Schwert in den 
Händen eines Freiheitshelden dem Säbel gleicht, womit der Satellit des Tyrannen bewaffnet ist. 
Regiere der Despot seine tierähnlichen Untertanen durch den Schrecken, er hat recht als 
Despot; zerschmettert durch den Schrecken die Feinde der Freiheit, und ihr habt als Stifter der 
Republik nicht minder recht. Die Revolutionsregierung ist der Despotismus der Freiheit gegen 
die Tyrannei. 
Erbarmen mit den Royalisten! rufen gewisse Leute. Erbarmen mit Bösewichtern? Nein! 
Erbarmen für die Unschuld, Erbarmen für die Schwäche, Erbarmen für die Unglücklichen, 
Erbarmen für die Menschheit! Nur dem friedlichen Bürger gebührt von seiten der Gesellschaft 
Schutz. 
In einer Republik sind nur Republikaner Bürger; Royalisten und Fremde sind Feinde. Die 
Unterdrücker der Menschheit bestrafen, ist Gnade; ihnen verzeihen, ist Barbarei. Alle Zeichen 
einer falschen Empfindsamkeit scheinen mir Seufzer, welche nach England oder nach Östreich 
fliegen. 
Aber nicht zufrieden, den Arm des Volkes zu entwaffnen, sucht man noch die heiligsten Quellen 
seiner Kraft durch das Laster zu vergiften. Dies ist der feinste, gefährlichste und abscheulichste 
Angriff auf die Freiheit. Nur der höllischste Machiavellismus, doch - nein! Ich will nicht sagen, 
daß ein solcher Plan in dem Gehirne eines Menschen hätte ausgebrütet werden können! Es 
mag unwillkürlich geschehen, doch die Absicht tut nichts zur Sache, die Wirkung bleibt die 
nämliche, die Gefahr ist gleich groß! Das Laster ist das Kainszeichen des Aristokratismus. In 



einer Republik ist es nicht nur ein moralisches, sondern auch ein politisches Verbrechen; der 
Lasterhafte ist der politische Feind der Freiheit, er ist ihr um so gefährlicher, je größer die 
Dienste sind, die er ihr scheinbar erwiesen. Der gefährlichste Bürger ist derjenige, welcher 
leichter ein Dutzend rote Mützen verbraucht als eine gute Handlung vollbringt. 
Ihr werdet mich leicht verstehen, wenn ihr an Leute denkt, welche sonst in Dachstuben lebten 
und jetzt in Karossen fahren und mit ehemaligen Marquisinnen und Baronessen Unzucht 
treiben. Wir dürfen wohl fragen: ist das Volk geplündert, oder sind die Goldhände der Könige 
gedrückt worden, wenn wir Gesetzgeber des Volks mit allen Lastern und allem Luxus der 
ehemaligen Höflinge Parade machen, wenn wir diese Marquis und Grafen der Revolution reiche 
Weiber heiraten, üppige Gastmähler geben, spielen, Diener halten und kostbare Kleider tragen 
sehen? Wir dürfen wohl staunen, wenn wir sie Einfälle haben, schöngeistern und so etwas vom 
guten Ton bekommen hören. Man hat vor kurzem auf eine unverschämte Weise den Tacitus 
parodiert, ich könnte mit dem Sallust antworten und den Katilina travestieren; doch ich denke, 
ich habe keine Striche mehr nötig, die Porträts sind fertig. 
Keinen Vertrag, keinen Waffenstillstand mit den Menschen, welche nur auf Ausplünderung des 
Volkes bedacht waren, welche diese Ausplünderung ungestraft zu vollbringen hofften, für 
welche die Republik eine Spekulation und die Revolution ein Handwerk war! In Schrecken 
gesetzt durch den reißenden Strom der Beispiele, suchen sie ganz leise die Gerechtigkeit 
abzukühlen. Man sollte glauben, jeder sage zu sich selbst: »Wir sind nicht tugendhaft genug, 
um so schrecklich zu sein. Philosophische Gesetzgeber, erbarmt euch unsrer Schwäche! Ich 
wage euch nicht zu sagen, daß ich lasterhaft bin; ich sage euch also lieber: seid nicht 
grausam!« 
Beruhige dich, tugendhaftes Volk, beruhigt euch, ihr Patrioten! Sagt euren Brüdern zu Lyon: das 
Schwert des Gesetzes roste nicht in den Händen, denen ihr es anvertraut habt! - Wir werden 
der Republik ein großes Beispiel geben. (Allgemeiner Beifall.) 
Viele Stimmen.
Es lebe die Republik! Es lebe Robespierre! 
Präsident.
Die Sitzung ist aufgehoben. 

Siebente Szene

Der Nationalkonvent 
Eine Gruppe von Deputierten. 

Legendre.
Soll denn das Schlachten der Deputierten nicht aufhören? - Wer ist noch sicher, wenn Danton 
fällt? 
Ein Deputierter.
Was tun? 
Ein anderer.
Er muß vor den Schranken des Konvents gehört werden. - Der Erfolg dieses Mittels ist sicher; 
was sollten sie seiner Stimme entgegensetzen? 
Ein anderer.
Unmöglich, ein Dekret verhindert uns. 
Legendre.
Es muß zurückgenommen oder eine Ausnahme gestattet werden. - Ich werde den Antrag 
machen; ich rechne auf eure Unterstützung. 
Der Präsident.
Die Sitzung ist eröffnet. 
Legendre (besteigt die Tribüne). 
Vier Mitglieder des Nationalkonvents sind verflossene Nacht verhaftet worden. Ich weiß, daß 
Danton einer von ihnen ist, die Namen der übrigen kenne ich nicht. Mögen sie übrigens sein, 
wer sie wollen, so verlange ich, daß sie vor den Schranken gehört werden. 
Bürger, ich erkläre es: ich halte Danton für ebenso rein wie mich selbst, und ich glaube nicht, 
daß mir irgendein Vorwurf gemacht werden kann. Ich will kein Mitglied des Wohlfahrts- oder des 



Sicherheitsausschusses angreifen, aber gegründete Ursachen lassen mich fürchten, Privathaß 
und Privatleidenschaft möchten der Freiheit Männer entreißen, die ihr die größten Dienste 
erwiesen haben. Der Mann, welcher im Jahre 1792 Frankreich durch seine Energie rettete, 
verdient gehört zu werden; er muß sich erklären dürfen, wenn man ihn des Hochverrats anklagt. 
(Heftige Bewegung.) 
Einige Stimmen.
Wir unterstützen Legendres Vorschlag. 
Ein Deputierter.
Wir sind hier im Namen des Volkes; man kann uns ohne den Willen unserer Wähler nicht von 
unseren Plätzen reißen. 
Ein anderer.
Eure Worte riechen nach Leichen; ihr habt sie den Girondisten aus dem Munde genommen. 
Wollt ihr Privilegien? Das Beil des Gesetzes schwebt über allen Häuptern. 
Ein anderer.
Wir können unsern Ausschüssen nicht erlauben, die Gesetzgeber aus dem Asyl des Gesetzes 
auf die Guillotine zu schicken. 
Ein anderer.
Das Verbrechen hat kein Asyl, nur gekrönte Verbrecher finden eins auf dem Thron. 
Ein anderer.
Nur Spitzbuben appellieren an das Asylrecht. 
Ein anderer.
Nur Mörder erkennen es nicht an. 
Robespierre.
Die seit langer Zeit in dieser Versammlung unbekannte Verwirrung beweist, daß es sich um 
große Dinge handelt. Heute entscheidet sich's, ob einige Männer den Sieg über das Vaterland 
davontragen werden. - Wie könnt ihr eure Grundsätze weit genug verleugnen, um heute einigen 
Individuen das zu bewilligen, was ihr gestern Chabot, Delaunai und Fahre verweigert habt? 
Was soll dieser Unterschied zugunsten einiger Männer? Was kümmern mich die Lobsprüche, 
die man sich selbst und seinen Freunden spendet? Nur zu viele Erfahrungen haben uns 
gezeigt, was davon zu halten sei. Wir fragen nicht, ob ein Mann diese oder jene patriotische 
Handlung vollbracht habe; wir fragen nach seiner ganzen politischen Laufbahn. - Legendre 
scheint die Namen der Verhafteten nicht zu wissen; der ganze Konvent kennt sie. Sein Freund 
Lacroix ist darunter. Warum scheint Legendre das nicht zu wissen? Weil er wohl weiß, daß nur 
die Schamlosigkeit Lacroix verteidigen kann. Er nannte nur Danton, weil er glaubt, an diesen 
Namen knüpfe sich ein Privilegium. Nein, wir wollen keine Privilegien, wir wollen keine Götzen! 
(Beifall.) 
Was hat Danton vor Lafayette, vor Dumouriez, vor Brissot, Fabre, Chabot, Hébert voraus? Was 
sagt man von diesen, was man nicht auch von ihm sagen könnte? Habt ihr sie gleichwohl 
geschont? Wodurch verdient er einen Vorzug vor seinen Mitbürgern? Etwa, weil einige 
betrogene Individuen und andere, die sich nicht betrügen ließen, sich um ihn reihten, um in 
seinem Gefolge dem Glück und der Macht in die Arme zu laufen? - Je mehr er die Patrioten 
betrogen hat, welche Vertrauen in ihn setzten, desto nachdrücklicher muß er die Strenge der 
Freiheitsfreunde empfinden. 
Man will euch Furcht einflößen vor dem Mißbrauche einer Gewalt, die ihr selbst ausgeübt habt. 
Man schreit über den Despotismus der Ausschüsse, als ob das Vertrauen, welches das Volk 
euch geschenkt und das ihr diesen Ausschüssen übertragen habt, nicht eine sichre Garantie 
ihres Patriotismus wäre. Man stellt sich, als zittre man. Aber ich sage euch, wer in diesem 
Augenblicke zittert, ist schuldig; denn nie zittert die Unschuld vor der öffentlichen Wachsamkeit. 
(Allgemeiner Beifall.) 
Man hat auch mich schrecken wollen; man gab mir zu verstehen, daß die Gefahr, indem sie 
sich Danton nähere, auch bis zu mir dringen könne. Man schrieb mir, Dantons Freunde hielten 
mich umlagert, in der Meinung, die Erinnerung an eine alte Verbindung, der blinde Glauben an 
erheuchelte Tugenden könnten mich bestimmen, meinen Eifer und meine Leidenschaft für die 
Freiheit zu mäßigen. - So erkläre ich denn: nichts soll mich aufhalten, und sollte auch Dantons 
Gefahr die meinige werden. Wir alle haben etwas Mut und etwas Seelengröße nötig. Nur 
Verbrecher und gemeine Seelen fürchten, ihresgleichen an ihrer Seite fallen zu sehen, weil sie, 



wenn keine Schar von Mitschuldigen sie mehr versteckt, sich dem Licht der Wahrheit 
ausgesetzt sehen. Aber wenn es dergleichen Seelen in dieser Versammlung gibt, so gibt es in 
ihr auch heroische. Die Zahl der Schurken ist nicht groß; wir haben nur wenige Köpfe zu treffen, 
und das Vaterland ist gerettet. (Beifall.) 
Ich verlange, daß Legendres Vorschlag zurückgewiesen werde. (Die Deputierten erheben sich 
sämtlich zum Zeichen allgemeiner Beistimmung.) 
St. Just.
Es scheint in dieser Versammlung einige empfindliche Ohren zu geben, die das Wort »Blut« 
nicht wohl vertragen können. Einige allgemeine Betrachtungen mögen sie überzeugen, daß wir 
nicht grausamer sind als die Natur und als die Zeit. Die Natur folgt ruhig und unwiderstehlich 
ihren Gesetzen; der Mensch wird vernichtet, wo er mit ihnen in Konflikt kommt. Eine Änderung 
in den Bestandteilen der Luft, ein Auflodern des tellurischen Feuers, ein Schwanken in dem 
Gleichgewicht einer Wassermasse und eine Seuche, ein vulkanischer Ausbruch, eine 
Überschwemmung begraben Tausende. Was ist das Resultat? Eine unbedeutende, im großen 
Ganzen kaum bemerkbare Veränderung der physischen Natur, die fast spurlos 
vorübergegangen sein würde, wenn nicht Leichen auf ihrem Wege lägen. 
Ich frage nun: soll die geistige Natur in ihren Revolutionen mehr Rücksicht nehmen als die 
physische? Soll eine Idee nicht ebensogut wie ein Gesetz der Physik vernichten dürfen, was 
sich ihr widersetzt? Soll überhaupt ein Ereignis, was die ganze Gestaltung der moralischen 
Natur, das heißt der Menschheit, umändert, nicht durch Blut gehen dürfen? Der Weltgeist 
bedient sich in der geistigen Sphäre unserer Arme ebenso, wie er in der physischen Vulkane 
und Wasserfluten gebraucht. Was liegt daran, ob sie an einer Seuche oder an der Revolution 
sterben? 
Die Schritte der Menschheit sind langsam, man kann sie nur nach Jahrhunderten zählen; hinter 
jedem erheben sich die Gräber von Generationen. Das Gelangen zu den einfachsten 
Erfindungen und Grundsätzen hat Millionen das Leben gekostet, die auf dem Wege starben. Ist 
es denn nicht einfach, daß zu einer Zeit, wo der Gang der Geschichte rascher ist, auch mehr 
Menschen außer Atem kommen? 
Wir schließen schnell und einfach: Da alle unter gleichen Verhältnissen geschaffen werden, so 
sind alle gleich, die Unterschiede abgerechnet, welche die Natur selbst gemacht hat; es darf 
daher jeder Vorzüge und darf daher keiner Vorrechte haben, weder ein einzelner noch eine 
geringere oder größere Klasse von Individuen. - Jedes Glied dieses in der Wirklichkeit 
angewandten Satzes hat seine Menschen getötet. Der 14. Juli, der 10. August, der 31. Mai sind 
seine Interpunktionszeichen. Er hatte vier Jahre Zeit nötig, um in der Körperwelt durchgeführt zu 
werden, und unter gewöhnlichen Umständen hätte er ein Jahrhundert dazu gebraucht und wäre 
mit Generationen interpunktiert worden. Ist es da so zu verwundern, daß der Strom der 
Revolution bei jedem Absatz, bei jeder neuen Krümmung seine Leichen ausstößt? 
Wir werden unserm Satze noch einige Schlüsse hinzuzufügen haben; sollen einige hundert 
Leichen uns verhindern, sie zu machen? - Moses führte sein Volk durch das Rote Meer und in 
die Wüste, bis die alte verdorbne Generation sich aufgerieben hatte, eh' er den neuen Staat 
gründete. Gesetzgeber! Wir haben weder das Rote Meer noch die Wüste, aber wir haben den 
Krieg und die Guillotine. 
Die Revolution ist wie die Töchter des Pelias: sie zerstückt die Menschheit, um sie zu 
verjüngen. Die Menschheit wird aus dem Blutkessel wie die Erde aus den Wellen der Sündflut 
mit urkräftigen Gliedern sich erheben, als wäre sie zum ersten Male geschaffen. (Langer, 
anhaltender Beifall. Einige Mitglieder erheben sich im Enthusiasmus.) 
Alle geheimen Feinde der Tyrannei, welche in Europa und auf dem ganzen Erdkreise den Dolch 
des Brutus unter ihren Gewändern tragen, fordern wir auf, diesen erhabnen Augenblick mit uns 
zu teilen. (Die Zuhörer und die Deputierten stimmen die Marseillaise an.) 


